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        (Frühstück)                                        (Begrüßung Bgm)                                 (Begrüßung Seibel) 
 
 

                       
             (Frau Stete)                                             (AK 1)                                                    (AK 3) 
 
 

                       
(Pinwände u. Nicole Klug)                  (Thomas Becker erklärt)                  (Frau Stete u. Bür germeister) 
 

                      
        (AK – Arbeit)                                            (AK 5)                                                (MGR Stehlik) 
 

                    
         (alle Teilnehmer)                                 (Mittagessen)                            (B ürgermeister – Block 2) 
 

                   
         (Plakattafeln)                             (Plakattafel mit Seibel)                  (Stimmun gsbarometer) 
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Vorwort 
 
 
Aufgrund positiver Erfahrungen mit einem ähnlichen Projekt aus dem Jahr 2000 ha-

ben Bürgermeister Matthias Luxem und der Geschäftsl eitende Beamte, Verwaltungs-

oberamtsrat Joachim Oberle dem neuen Marktgemeinder at die Durchführung eines 

Klausurtages mit Namen „Zukunftswerkstatt“ im Herbs t 2008 empfohlen, um fernab 

der üblichen Sitzungsroutine sich intensiv mit den anstehenden drängenden Fragen 

im Markt Elsenfeld befassen zu können. Die im Markt gemeinderat vertretenen Frak-

tionen der UBV, der CSU und der SPD waren aufgeford ert, in gleicher Anzahl interes-

sierte Mitbürgerinnen und Mitbürger als Teilnehmer für die Zukunftswerkstatt zu be-

nennen. Von der Marktverwaltung wurden neben dem Um weltbeauftragten und 

den Jugendbeauftragten noch weitere Fachleute aus d er Bürgerschaft eingeladen; 

die leitenden Angestellten und Beamten aus der Mark tverwaltung nahmen ebenfalls 

teil. Insgesamt fanden sich somit über 50 Personen ein, um gemeinsam für den Markt 

Elsenfeld Problemanalysen zu betreiben und realisti sche Zielvorstellungen und Lö-

sungsansätze zu entwickeln. Die Ergebnisse der Zuku nftswerkstatt sollen in weiteren 

Arbeitskreisen vertieft werden und ihren Niederschl ag in der aktuellen und künftigen 

Gemeindepolitik finden. 
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im Bürgerzentrum Elsenfeld am Samstag, 29.11.2008 
 
 

P R O G R A M M :  
 
 
08:00 Uhr:  Gemeinsames Frühstück 

08:45 Uhr:  Begrüßung durch Bürgermeister Luxem 

08:55 Uhr:  Begrüßung durch Moderator Markus Seibel mit Vorstellung der Ab-
laufplanung 

09:00 Uhr:  Vorstellung der Ergebnisse der städtebaulichen und verkehrlichen 
Bestandsaufnahme durch das Planungsbüro Stete 

09:30 Uhr:  Start der Arbeitskreisarbeit – Phase I zu den Fragen: 

�V��Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Zu ge der 

Ortsdurchfahrt? 

�V�V�V�V��������Wo liegen die Stärken/Potentiale der Ortsmitte? 

�V�V�V�V��������Was soll mit besonderer Priorität angegangen werden ? 

10:10 Uhr:  Präsentation der Arbeitskreisergebnisse 

10:40 Uhr:  Kaffeepause 

10:50 Uhr:  Fortsetzung der Arbeitskreisarbeit – Phase II 

Fragestellung:  Stellen Sie sich vor, Sie sind im Jahr 2020 und 
erzählen Freunden/Bekannten von der Situation in de r Ortsmitte 
von Elsenfeld, wie sie sich positiv entwickelt hat.  

�V��Was sind die wesentlichen Merkmale? 

�V�V�V�V��������Mit welchen Maßnahmen kann dies aus Ihrer Sicht err eicht 

werden? 

11:40 Uhr:  Präsentation der Arbeitskreisergebnisse, Diskussion 

12:10 Uhr:  Vorstellung des weiteren Vorgehens im Rahmen des städtebaulichen 
Ewicklungskonzepts 

12:20 Uhr:  Mittagspause 
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13:20 Uhr:  Wiedereinstieg 

13:25 Uhr:  Impulsreferate im Plenum durch je einen Fachmann zu den Themen:  

�V�V�V�V��������Ortsgemeinschaft/Gesellschaftliches Leben 

�V�V�V�V  Handel und Gewerbe 

�V�V�V�V  Migration 

�V�V�V�V��������Familie 

�V�V�V�V��������Energie 

14:05 Uhr:  Start der Arbeitskreisarbeit 

�V�V�V�V�������� Stärken/Schwächen – Chancen/Risiken in geschilderte n 

Themenfeldern 

�V�V�V�V��������Welche Ziele sollen erreicht werden? 

�V�V�V�V��������Priorisierung der Ziele 

�V�V�V�V��������Welche Maßnahmen erscheinen Ihnen geeignet? 

�V�V�V�V��������Priorisierung der Maßnahmen 

15:10 Uhr:  Kaffeepause 

15:20 Uhr:  Präsentation der Arbeitskreisergebnisse und Diskussion 

16:05 Uhr:  Abfrage, ob noch weitere aktuelle Themen anstehen, mit denen sich 
der Marktgemeinderat und die Marktverwaltung befassen sollen. 

16:15 Uhr:  Information zum weiteren Vorgehen mit den bearbeiteten Themen-
feldern durch Bürgermeister Luxem 

16:25 Uhr:  Feedback aus Teilnehmersicht, Fazit 

16:35 Uhr:  Abschluß 
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Begrüßung 
 
durch Bürgermeister Luxem und Moderator Seibel mit Vorstellung der Ablauf-

planung 

 
 
 
Bürgermeister Matthias Luxem eröffnete die Veransta ltung und erläuterte das 

Ziel der Zukunftswerkstatt  

 

                               
 
Dipl.Geograph Markus Seibel, der Moderator und Mito rganisator dieses Tages 

führte ins Programm und die einzelnen Themenfelder ein und klärte Organisa-

torisches. 

 

                                
 
Der Vormittag der Zukunftswerkstatt soll Ideen und Vorstellungen für das Städ-

tebauliche Entwicklungskonzept Elsenfeld liefern, d as eine Verbesserung der 

Verkehrsverhältnisse und der Lebensqualität entlang  der Ortsdurchfahrt zum 

Ziel hat und vom Büro Stete/Skoupil begleitet wird.   

 

Der Nachmittag wird die Beleuchtung von fünf für de n gesamten Markt Elsen-

feld wichtigen Themen (Ortsgemeinschaft/gesellschaf tliches Leben, Handel 

und Gewerbe, Migration, Familie, Energie) zum Thema  haben 
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Vormittags: Erste Arbeitseinheit 
 

Vorstellung der Ergebnisse der städtebaulichen und verkehrlichen Bestands-

aufnahme durch das Planungsbüro Stete 

 
Frau Dipl.Ing. Gisela Stete und Frau Dipl.Ing. Webe r (in Vertretung von Frau 

Dipl.Ing.  Skoupil) trugen mittels Beamer folgendes  vor: 

 

40 % der durch die Kleinwallstädter Straße fahrende n Fahrzeuge fahren 

schneller als 50 km/h. Die Kleinwallstädter Straße ist eine gradlinig verlaufende 

Straße mit zu schmalen Gehsteigen. In der anschließ enden Marienstraße do-

minieren die Verkehrsflächen, Straßenquerungen sind  schwierig. Gleiches gilt 

für die sich südlich anschließende Erlenbacher Stra ße. Das Netz des öffentli-

chen Personennahverkehrs ist nicht schlecht, Erlenb acher Straße und Bahn-

hofstraße werden von allen Linien angefahren. Auch die alte Kirche ist eine 

wichtige Haltestelle. Im engeren Ortskern existiere n 490 öffentliche Parkplätze. 

In der Spitzenstunde zwischen 16.00 Uhr und 17.00 U hr durchqueren zwischen 

1.400 und 1.500 Kraftfahrzeugen die Ortsdurchfahrt.  Dies legt die Vermutung 

nahe, daß es sich nicht um Berufsverkehr, sondern u m Einkaufsverkehr han-

delt. Auf Höhe des Kreisverkehrsplatzes an der Shel l-Tankstelle beträgt die 

Fahrzeugfrequenz 18.000 Kfz in 24 Stunden, wobei de r Schwerverkehrsanteil 

bei 1,5 bis 2,5 % inkl. Bussen liegt.  
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Start 
 der Arbeitskreisarbeit – Phase I zu den Fragen: 
 
 
1. Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Zuge der Ortsdurchfahrt? 
 
2. Wo liegen die Stärken/Potentiale der Ortsmitte? 
 
3. Was soll mit besonderer Priorität angegangen wer den? 
 
 
 
 
Es wurden fünf Arbeitskreise gebildet, die sich mit  diesen drei Fragen befaß-
ten: 
 
Arbeitskreis 1 Wohnen an der Ortsdurchfahrt 

Arbeitskreis 2 Einzelhandel/Dienstleistungen in der  Ortsmitte von Elsenfeld 

Arbeitskreis 3 Kinder und Jugendliche unterwegs in Elsenfeld 

Arbeitskreis 4 Seniorinnen und Senioren und mobilit ätseingeschränkte 

Menschen unterwegs in Elsenfeld 

Arbeitskreis 5 Elsenfelder mit dem Auto unterwegs ( nicht nur in Elsenfeld, 

sondern auch nach außerhalb) 

 
 
 
Die Arbeitskreise hielten ihre Ergebnisse auf Plaka ten wie folgt fest: 
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Arbeitskreis 1 (Wohnen an der Ortsdurchfahrt)  

 
Zu Frage 1: 
(Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Z uge der Ortsdurchfahrt?) 
 
ØØØØ  Tankstelle in der Ortsmitte (schlechtes Klientel, v iel Verkehr )   5 P 

ØØØØ  fehlender Platz für Radfahrer und Fußgänger und dad urch Gefahren  5 P  

ØØØØ  2 Einzelhandelsschwerpunkte:  

Märkte auf ehemaligem Sägewerksgelände sowie großer  

Bauer-Markt und neuer Toom-Markt (dadurch viel Pend elverkehr)  1 P 

ØØØØ  Enge Bebauung in der Kleinwallstädter Straße mit we nig Spielraum  1 P 

ØØØØ  Hauptstraße ist tot 

 
 
 
Zu Frage 2: 
(Wo liegen Stärken/Potentiale der Ortsmitte?) 
 
ØØØØ  Viele Einzelhandelsgeschäfte und Praxen etc., die z u Fuß erreichbar sind 3 P 

ØØØØ  Hauptstraße könnte attraktive Lage werden      3 P 

ØØØØ  Markplatz mit viel Potential         2 P 

ØØØØ  Gutes Parkplatzangebot  

ØØØØ  Ausreichende und ansprechende Gastronomie 

ØØØØ  Bereich Marienstraße/Jahnstraße hat Potential 

 
 
 
Zu Frage 3: 
(Was soll mit besonderer Priorität angegangen werde n?) 
 
Ø  Attraktive Angebote für Wohnen und Gewerbe schaffen  in Verbindung 

   mit Verkehrsberuhigung         10 P 

Ø  Neuen Verkehrsschwerpunkt „Bereket-Markt“/Moschee“  angehen    7 P 

Ø  Überregionale Märkte an die Peripherie schaffen       3 P 
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Arbeitskreis 2 (Einzelhandel/Dienstleistungen in de r Ortsmitte von 
Elsenfeld)  
 

(AK 2 hat alle drei Fragen zusammengefaßt ) 
 
 
ØØØØ  Belebung des Marktplatzes und der alten Hauptstraße  inkl. Fußgängerzone 

   mit Verbesserung der Wohnqualität       14 P 

ØØØØ  In der Erlenbacher Straße keine Chance in und aus den Seitenstraßen 

   einzubiegen, daher Vorschlag, an der Kreuzung Er lenbacher Straße/ 

   Bahnhofstraße/Rosenstraße einen Kreisverkehrspla tz zu errichten   13 P 

ØØØØ  Keine weiteren Großmärkte, weil diese den Tod klei ner Einzelhandelsläden 

   verursachen            9 P 

ØØØØ  Aussterben der Innenstadt, deshalb Attraktivierung  des Ortskerns  

   7 P 

ØØØØ  Förderung der Gemeinschaft innerhalb der Einzelhänd ler      6 P 

ØØØØ  Einzelhandelsflächen            5 P 
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Arbeitskreis 3 (Kinder und Jugendliche unterwegs in  Elsenfeld)  
 
Zu Frage 1: 
(Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Z uge der Ortsdurchfahrt?) 
 
ØØØØ  Errichtung eines Fußgängerübergangs an der Ecke Ho fstetter Straße/ 

   Lido            3 P 

ØØØØ  Errichtung breiterer Gehwege und paralleler Fahrra dwege in der 

   Kleinwallstädter Straße         2 P 

ØØØØ  Problematisch ist die Einmündung Marienstraße/Jahn straße, der 

   Kreisel an der Shell-Tankstelle, die Ecke Rosens traße/Erlenbacher 

   Straße          je 2P 

ØØØØ  Die Benutzung der Schülerlotsenübergänge außerhalb  der Schulzeiten 

   ist gefährlich          2 P 

ØØØØ  An der Erlenbacher Straße sollte eine zusätzliche Ampel plaziert werden 1 P 

ØØØØ  Die Friedhofstraße sollte als Tempo-30-Zone ausgew iesen werden  1 P 

 
 
Zu Frage 2: 
(Wo liegen Stärken/Potentiale der Ortsmitte?) 
 
ØØØØ  Kurze Wege bzw. Einkaufsmöglichkeiten  

ØØØØ  Sport-, Freizeit-, und Bildungseinrichtungen am Or t 

ØØØØ  Gutes Ärztenetz  

ØØØØ  Kindergärten/Kinderkrippe 

 
 
Zu Frage 3: 
(Was soll mit besonderer Priorität angegangen werde n?) 
 
ØØØØ  Jugendtreff mit hauptamtlicher Betreuung eventuell in einem 

   Bauwagen oder Container        3 P 

ØØØØ  Altersgerechte Spielplätze        2 P 

ØØØØ  Pflege und Instandhaltung der Spielplätze      2 P  

ØØØØ  Veranstaltungen für Jugendliche       1 P 

ØØØØ  Discobusse für alle         1 P 

ØØØØ  2. Kinderkrippe im Ortskern        1 P  
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Arbeitskreis 4 (Seniorinnen und Senioren und mobili tätseinge-
schränkter Menschen unterwegs in Elsenfeld)  
 
 
Zu Frage 1: 
(Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Z uge der Ortsdurchfahrt?) 
 
ØØØØ  Hohes Verkehrsaufkommen        8 P 

ØØØØ  Fehlende Tagespflege und Tagesbetreuung      8 P 

ØØØØ  Ortsdurchfahrt für Fahrradfahrer gefährlich      6  P 

ØØØØ  Fehlende Barrierefreiheit bezüglich Rollator/Rolls tuhl    

 5 P 

ØØØØ  Zu schmale Parkplätze         4 P 

ØØØØ  Zu wenige Fußgängerüberwege, auch an Parkplätzen    3 P 

ØØØØ  Akustische Signale an Ampeln fehlen       

 1 P 

 

 
Zu Frage 2: 
(Wo liegen Stärken/Potentiale der Ortsmitte?) 
 
ØØØØ  Gute Nahversorgung im Zentrum  

ØØØØ  Gute Seniorenarbeit  

ØØØØ  Großes kulturelles Angebot 
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Arbeitskreis 5 (Elsenfelder mit dem Auto unterwegs)  
 
Zu Frage 1: 
(Was sind aus Ihrer Sicht die größten Probleme im Z uge der Ortsdurchfahrt?) 
 
ØØØØ  Zu viel Durchgangsverkehr trotz Entlastungsstraße     6 P 

ØØØØ  Ortsdurchfahrt ist zu attraktiv        4 P 

ØØØØ  Zu hohe Geschwindigkeiten        4 P 

ØØØØ  Die Einmündungen         3 P 

ØØØØ  Die Verkehrsanbindung der Märkte        2 P 

 
 
 
Zu Frage 2: 
(Wo liegen Stärken/Potentiale der Ortsmitte?) 
 
ØØØØ  Kurzzeitparkplätze vor den Läden an der Ortsdurchfa hrt und dadurch 

   Fahrbahnverengung         5 P 

ØØØØ  Vereinheitlichte/vereinfachte Beschilderung      3  P 

ØØØØ  Gutes Parkplatzangebot 

ØØØØ  Zentrale Lage 

ØØØØ  Dienstleistungsangebot (Banken etc.) 

ØØØØ  Vielfalt der Märkte 

ØØØØ  Zentrale Lage der Märkte 
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In der Phase 2 der Arbeitskreisarbeit 
 
 wurde folgende Fragestellung in den Mittelpunkt ge stellt: 
 
Stellen Sie sich vor, Sie sind im Jahr 2020 und erz ählen Freunden/Bekannten 
von der Situation in der Ortsmitte von Elsenfeld, w ie sie sich positiv entwickelt 
hat. 
 
Was sind die wesentlichsten Merkmale ? 
 
Mit welchen Maßnahmen kann dies aus Ihrer Sicht err eicht werden? 
 
 
 
Arbeitskreis 1 (Wohnen an der Ortsdurchfahrt)  
entwickelte folgende Visionen: 
 
1. Aus Richtung Obernburg gibt es eine Zufahrtsmöglich keit über den Bahnhof über 

eine Unterführung oder Überführung zur Querung der Gleise bis ins ehemalige Sä-

gewerksgelände . 

2. Park-and-Ride-Parkplätze werden mit einem Elektro-S huttle-Bus im 15-Minuten-

Takt bedient, der auf einer Hauptroute durch Elsenf eld fährt. Die Ortsteile werden 

von Satellitenbussen von und zu den Park-and Ride-P arkplätzen angeschlossen. 

3. Das ehemalige Sägewerksgelände Zirkel wurde durch d en Bau von Wohn- und 

Geschäftsarkaden, umgeben von viel Grün, kleineren Parks, Brunnen etc. attrakti-

viert. Auf Höhe der Metzgerei Schmid wird ein Minik reisel gebaut, der eine Anbin-

dung des Restverkehrs ermöglicht. 

4. Nach dem Wegfall der Shell-Tankstelle wurde dieser Bereich der Grünzone ent-

lang der Elsava angegliedert.  

5. Bauvorschriften im Bereich der Marienstraße sorgen dafür, daß neugebaute 

Mehrgenerationenhäuser zurück rücken und Platz für breitere Bürgersteige und 

Grünflächen/Vorgärten schaffen. 

6. Der Bereich Marienstraße und die für Einbahnverkehr  reaktivierte Hauptstraße wird 

durch bauliche und regulative Maßnahmen verkehrsber uhigt. 
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Arbeitskreis 2 (Einzelhandel/Dienstleistungen in de r Ortsmitte von 
Elsenfeld  
 
1. Auf einem belebten Marktplatz mit Geschäften und Ca fe`s, die zum Marktplatz 

hin orientiert sind, findet ein Weihnachtsmarkt und  einmal monatlich ein grüner 

Markt statt. Der Marktplatz wurde teilweise überdac ht, um Veranstaltungen wet-

terunabhängiger durchführen zu können. 

2. In der lebendigen alten Hauptstraße werden die Lade nflächen genutzt, seit diese 

zur Fußgängerzone umgestaltet ist. 

3. Im bewirteten Heimatmuseum kann man täglich zwische n 15.00 Uhr und 17.00 Uhr 

z.B. seinen Kaffee trinken – ein sehr gutes Angebot  für Senioren. 

4. Zusätzlich gibt es tolle Lokalitäten, Bistros und C ocktailbars sowie Einzelhandelsge-

schäfte mit Shoppingcharakter und einen hochwertige n Modeladen (kein kik). 

5. Der Verkehrsfluß ist besser und sicherer geworden 

6. Aufgrund seiner Trümpfe Radwege, Rotweinwanderweg u nd Spessart hat sich in 

Elsenfeld sogar Tourismus etabliert. 

7. Die Kreuzung Erlenbacher Straße/Bahnhofstraße/Rosen straße wurde zu einem 

Kreisverkehrsplatz umgebaut, so daß Fußgänger die E rlenbacher Straße leichter 

queren können, Busse besser in den Verkehrsfluß kom men, Raser keine Chance 

mehr haben. 

8. Die Radwegführung im Innerortsbereich wurde verbess ert, Gefahrenstellen wur-

den vermieden. 

9. Im Bereich Marienstraße bis Kleinwallstädter Straße  wurde die Fahrbahn durch 

Parkplätze und Grüninseln auf beiden Fahrbahnseiten  verengt, ebenso durch op-

tische Blocker. Dieser Straßenzug hat nunmehr Allee charakter. Zusätzlich wurde 

ein Fußgängerüberweg zwischen der Einmündung Jahnst raße in die Marienstraße 

und der alten Kirche geschaffen. 

10. Die Fahrbahn der Marienstraße auf Höhe der Einmündu ng der Hofstetter Straße 

wurde durch Pflanzinseln verengt. Im Einmündungstri chter Hofstetter Straße wurde 

ein Zebrastreifen aufgebracht. 
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Arbeitskreis 3 (Kinder und Jugendliche unterwegs in  Elsenfeld)  
 
1. Durch unser erweitertes City-Bus-Netz können sich a lle Kinder Elsenfelds inklusive 

der Ortsteile verabreden und treffen. Die Fahrtzeit en erlauben außerdem die Nut-

zung als Schulbus. 

2. Unser wieder zum Leben erwecktes Freibad bietet Sch wimmkurse sowie Verans-

taltungen für Alt und Jung. 

3. Kurzum wurde ein sicheres Elsenfeld für unsere Kind er und Jugendlichen geschaf-

fen. 

4. Wir haben es geschafft, unseren Ortskern autofrei u nd attraktiv zu gestalten. Ganz 

Elsenfeld ist Dank der Umgehungsstraße, die nun Sta atsstraße ist, eine Tempo-30-

Zone. Unsere Kinder haben in ganz Elsenfeld die Mög lichkeit, sich sicher und ge-

fahrlos alleine zu bewegen.  

5. Auch unsere Kleinsten sind durch die Betreuung (Kin derkrippe, Kindergarten, 

Ganztagsschule) bestens versorgt. Spielplätze sind nun sauber, gepflegt und al-

tersgerecht.  

6. In unserem neu gestalteten Ortskern, den man nun al s Fußgängerzone vorfindet, 

wurde dieser wieder für den Einzelhandel gestärkt. In den angegliederten Zonen 

wurden Jugendtreff und zahlreiche Einrichtungen für  den Nachwuchs geschaf-

fen. In diesem können sich die Kinder und Jugendlic hen an selbst organisierten 

Projekten üben und diese mit Hilfe eines Streetwork ers in die Tat umsetzen. 
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Arbeitskreis 4 (Seniorinnen und Senioren und mobili tätseinge-
schränkte Menschen unterwegs in Elsenfeld)  
 
Dieser Arbeitskreis faßte seine Zukunftsvisionen in  folgendem Brief zusammen: 
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Arbeitskreis 5 (Elsenfelder mit dem Auto unterwegs)  
 
1. Platzgestaltung um Rathaus und Marktplatz 

2. Verkehrsführungssystem (Bahnhofstraße wird Einbahns traße, Anbindung der gro-

ßen Märkte über die Bahnhofstraße) 

3. Entspannte Verkehrslage 

4. Klare, einheitliche Regelung des Verkehrs 

5. Gezielte Verkehrsführung 

6. Kurzzeitparkplätze für Läden an der Ortsdurchfahrt 

7. Zusätzliche Mainbrücke zwischen Elsenfeld und Klein wallstadt  

8. Weitere Kreisverkehre (Einmündung Hofstetter Straße , Kreuzung Rosenstra-

ße/Bahnhofstraße/Erlenbacher Straße) 

 

 

                          
 
 
 



Dokumentation zur Zukunftswerkstatt  Seite 30 

Die einzelnen Arbeitskreise präsentierten sowohl na ch der Phase 1 

als auch nach der Phase 2 ihre Ergebnisse im Plenum : 
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Der vormittäglichen Arbeitseinheit schloß sich ein gemeinschaftliches Mittag-

essen an, bei dem die Metzgerei Schmid die Teilnehm er mit deftigem Braten 

verwöhnte. An den Tischgruppen wurden die Ergebniss e des vormittags wei-

ter diskutiert. 
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Nachmittags: Zweite Arbeitseinheit: 
 
 
 
In der Phase der Vorbereitung der Zukunftswerkstatt  hatten sich folgende fünf 

für den Markt Elsenfeld wichtigen Themenfelder hera uskristallisiert, für die je-

weils ein Fachreferent gewonnen werden konnte: 

 
1. Ortsgemeinschaft/gesellschaftliches Leben (Erster B ürgermeister Matthias 

Luxem) 

2. Handel und Gewerbe (Herr Volker Wedde vom Landesver band Bayer. Ein-

zelhandel) 

3. Migration (Herr Dr. Heinz Linduschka, Gymnasiallehr er für Deutsch und Ge-

schichte/Sozialkunde, Moderator des „Elsenfelder Di alog“) 

4. Familie (Herr Holger Oberle-Wiesli, Pastoralreferen t) 

5. Energie (Herr Karl-Heinz Paulus, Architekt und Ener gieberater) 

 
 
Bevor sich die Arbeitskreise formierten, hielten di e Referenten ihr jeweils etwas sieben-

minütiges Impulsreferat zum Thema. Die Arbeitskreis e hatten die Aufgabe, folgende 

Punkte zu bearbeiten: 

 
·  Stärken/Schwächen – Chancen/Risiken in den geschild erten Themenfel-

dern 

·  Welche Ziele sollen erreicht werden? 

·  Priorisierung der Ziele 

·  Welche Maßnahmen erscheinen Ihnen geeignet? 

·  Priorisierung der Maßnahmen 
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Arbeitskreis Ortsgemeinschaft/gesellschaftliches Le bens     
Referent: Herr Bürgermeister Luxem 
 
Impulsreferat:  Ortsgemeinschaft Elsenfeld  gesamt?  Also „ Wir sind Elsenfeld “ ! Oder 
sind wir Ortsgemeinschaft Elsenfeld, Ortsgemeinscha ft Rück-Schippach, Ortsgemein-
schaft Eichelsbach? 
 
Beides müssen wir betrachten, erhalten und im Bewuß tsein weiterentwickeln. 
 
Elsenfeld ist gesellschaftlich nur so stark, so sta rk wie die jeweiligen Ortsgemeinschaf-
ten noch intakt sind und Zukunftsmöglichkeiten best ehen, diese auch als starke Orts-
gemeinschaften zu erhalten. 
 
Dabei spielen die unterschiedlichsten Faktoren unte rschiedliche Rollen: 
-Funktion der Vereine und Verbände 
-Entwicklung vom Gemeinschaftssinn zum „Einzelkämpf er“ 
-Lebensperspektive im Ort und somit Überlebenspersp ektive des Ortes 
 
Lebensqualität erwartet man heute in den verschiede ndsten Bereichen: 
-Wohnqualität 
-Freizeit und Erholung 
-Kultur und Bildungsmöglichkeiten 
-Verkehr und Mobilität 
-Demographie und der Umgang unter den Generationen und Bevölkerungsschich-
ten. 
 
Sie sehen, eigentlich spielen alle heute anstehende n Themenkomplexe in eine funk-
tionale Ortsgemeinschaft hinein. Um so wichtiger wi rd es sein, daß alle Themenberei-
che wirklich kritisch und nachhaltig beleuchtet wer den. Nur ein geschlossenes Puzzle 
ohne Flickenteppiche wird es ermöglichen, daß Ortsg emeinschaften erhalten und 
gestärkt werden können. 
 
Das hat etwas zu tun mit Zufriedenheit, Sicherheits gefühl (sowohl subjektiv als auch 
objektiv), mit Wohlfühlen und gerne hier leben woll en. Aber auch mit der Erkenntnis, 
daß das nur gemeinschaftlich zu erreichen ist und d aß wir uns alle dafür einbringen 
müssen. 
 
Nicht der Staat, die Kommune oder die Verwaltungen sind dafür die alleinigen Ga-
ranten. Wir und damit meine ich möglichst alle, müs sen dazu beitragen, diese Orts-
gemeinschaft empfinden zu wollen und somit dann auc h ganz „ungezwungen“ sie 
mit zu gestalten. 
 
Wie sieht es damit heute in Elsenfeld, Rück-Schippa ch und Eichelsbach aus und was 
können wir unabhängig von den anderen vier Themenkr eisen dafür tun ? 
 
In allen Ortsteilen haben wir noch gesunde und lebe nsfähige Strukturen für das un-
terschiedlichste Vereinsleben. Der gesellschaftlich e Zahn der Zeit nagt aber bereits 
an der so wichtigen Vereinsarbeit. 
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Das Stichwort: Dienstleistungserwartung und offene Freizeit trägt da nicht unerheblich 
dazu bei! 
Es stellt sich hier die Frage:  Liegt es an den Vereinsstrukturen oder an den sich än-
dernden Erwartungshaltungen? Und was können die Ver eine untereinander, also 
gemeinschaftlich zu Lösungen und Erleichterungen be itragen? Verstärkte Zusam-
menarbeit und Unterstützung sind 
sicherlich kein Zauberwort, aber einen Versuch wert ! 
 
Kultur und Veranstaltungen werden heute vielfältig und fast überall angeboten. Egal 
ob in Medien oder als öffentliche Veranstaltungen. Was wird hier örtlich und regional 
angeboten? 
Was wird zukünftig noch möglich sein oder noch als zeitgemäß angenommen und 
was können wir dafür tun, daß  für alle Beteiligten , egal ob durch Vereine oder kom-
munale Organisationen, zeitgemäße und auch wirtscha ftlich erfolgreiche Kultur- und 
Festveranstaltungen möglich sind? 
 
Die Aufgaben der Gemeinde werden immer vielfältiger  und umfangreicher. Das ist 
auch in Elsenfeld so. Vieles hat mit Finanzen zu tu n, so einiges wiederum nicht. Fest 
steht nur, ohne Umschichten und dem Blick für das g emeindliche Machbare wird es 
nicht gehen. Das heißt wiederum:  
 
-Gemeinschaftliches Mitanpacken, 
-Gestalten und Unterhalten ist gefragt und wird erf orderlich. 
 
Möglichkeiten gäbe es genügend (Beispielsweise wie von Elternbeiräten und sonsti-
ge Aktionen). 
 
Nur sind wir dafür bereit und wo könnte es möglich sein? 
 
Die beiden gegenläufigen Kernfragen: 
Was kann der Staat/die Gemeinde für mich (uns) tun?  Und: Was kann ich, können wir 
für unsere Gemeinde, ja für unsere Gemeinschaft und  unser Gemeinwohl tun?  
sind heute aktueller denn je.  
 
Auch hier sind wir in Elsenfeld, Rück-Schippach und  Eichelsbach gar nicht so 
schlecht. Aber könnten wir nicht noch besser werden  ? Oder: Müssten wir da nicht 
noch besser werden ? Vieles wird heute in unserer Gesellschaft sehr ziel gruppenge-
recht zugeordnet und organisiert: 
 
-Kinder – Jugendliche – Erwachsene (z.B. Ü-30 etc.)  
-Familien – Senioren – Behinderte  
-Dazu möglichst Beiräte und Beauftragte.  
 
In Einzelfällen sicherlich berechtigt. Wie sieht es  hier jedoch im Gesamten aus? Geht 
jeder seinen eigenen Weg - oder wäre es nicht besse r, es unter der Sichtweise einer 
großen „Familie“ zu sehen. 
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Täten uns mehr gegenseitiges Interesse und somit Ve rständnis, wie auch gegenseiti-
ge und gemeinschaftliche Begegnungen nicht gut anst ehen und das gesellschaftli-
che Miteinander fördern und erhalten? Wie und wo kö nnte es funktionieren und wie 
weit wären wir, wäre die Gesellschaft dazu fähig? 
 
Sie sehen anhand dieser vier gesellschaftlichen Bet rachtungen, daß Ortsgemein-
schaft und gesellschaftliches Leben sehr viel mit E ngagement und gemeinschaftli-
chem Willen und Bewußtsein zu tun hat. Ich bin gesp annt wie Sie es in der Arbeits-
gruppe für sich betrachten! 
 
Das Ziel: 
Ein ausgeprägtes Wir-Gefühl für Elsenfeld mit seine n Ortsteilen wäre für unsere örtli-
che Lebensgemeinschaft eine zukunftsfähige Basis, a uf der so manches sich leichter 
und zum Wohle aller entwickeln ließe. 
 
Arbeiten wir daran ....... wir werden es uns selber  danken! 
 
Ergebnisse des Arbeitskreises Ortsgemeinschaft/gese llschaftliches Leben: 
 
1. Stärken: 

Es gibt im Markt Elsenfeld viele Vereine, schöne Pl ätze, gute strukturelle Rahmen-

bedingungen  und eine funktionierende Seniorenarbei t. 

 
 
2. Schwächen: 

·  Elsenfeld selbst zeigt Tendenzen zur „Schlafstadt“,  d.h. man lebt zu nehmend  

anonym. 

·  Nur die kleinen Gruppen funktionieren 

·  Wenige machen viel 

·  Bindungsunwilligkeit, d.h. man mag sich für ein Pro jekt oder an einen Verein 

nicht längerfristig binden 

 
 
3. Ziele 

·  Förderung des Vereinslebens und der Koordinierung i nnerhalb der Vereine, z.B. 

durch einen Vereinsring oder durch ein größeres und  gemeinsames Marktfest 

·  Stärkung des „Wir-Gefühls“, vielleicht im Rahmen ei nes Ehrenabends 

·  Stärkung des Ehrenamts und Anerkennung der ehrenamt lich Tätigen (z.B. 

durch kostenlose Bibliotheks- und Schwimmbadbenutzu ng) 

·  Nutzung des Amtsblatts als Forum  
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Arbeitskreis Handel und Gewerbe                                           
Referent: Herr Volker Wedde 
 
Impulsreferat:  Herr Wedde stellte den Bayerischen Einzelhandelsve rband und seine 
Aufgaben kurz vor. Festzustellen sei, daß die Verka ufsflächenexpansion in großflächi-
gen Märkten in den letzten Jahren zu einer Schwächu ng der Innenstädte und zu ei-
nem Frequenzrückgang bei den kleineren Einzelhändle rn und zu zunehmenden 
Leerständen geführt habe. Preisdruck und Wettbewerb shärte haben erheblich zuge-
nommen, ebenso der Konkurrenzdruck durch die Städte . Unzureichendes gemein-
sames Auftreten des örtlichen Einzelhandels verschä rfe diese Situation. Durch das 
ungebremste Flächenwachstum drohe der Markt der Mit te zu zerfallen. Hinzu kom-
me, daß der Umsatz und die privaten Konsumausgaben sinken, ebenso wie die Be-
völkerungszahlen. Das Durchschnittsalter der Bevölk erung nehme zu. Es gebe aber 
auch die Chance für den Einzelhandel, sich neu zu p ositionieren und seinen Fokus 
auf die neuen Herausforderungen einzustellen, wobei  festzustellen sei, daß „Kleine 
flexibler seinen“. Alle Einzelhändler stehen in der  Verantwortung für die gemeinsame 
Zukunft und sollten daher Allianzen bilden. Es gebe  auch positive Beispiele z.B. in 
Würzburg die „Qualitätsroute“ in der Augustinerstra ße. Eine wichtige Tugend sei Be-
harrlichkeit. Er werbe darum, den Landesverband des  Bayerischen Einzelhandels bei 
der Erarbeitung von Lösungen vor Ort miteinzubezieh en.  
 
Ergebnisse des Arbeitskreises Handel und Gewerbe: 
 
1. Stärken: 

·  Im Lebensmittelbereich: 

Mehrere Metzgereien (vier Privatgeschäfte), qualita tiv hochwertige Waren im 

Frischebereich, z.B. Bauer-Markt, Bäckerei Weigand,  Zulieferer-Filialgeschäfte, 

Bäckereien) 

·  Parkplatzsituation: 

Es sind ausreichend Parkplätze vorhanden 

·  Die Kooperation mit der Gemeinde ist gut. 

·  Fachgeschäfte: 

Gute Qualität, anbieten verkaufsoffener Sonntage an  den Märkten, persönli-

che Beratung  im Dialog  

·  Noch sind Geschäfte da! 

·  Das „Wir-Gefühl“ unter den Gewerbetreibenden ist zu  stärken! 
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2. Schwächen: 

·  Ladenöffnungszeiten in der Ortsmitte:  

In der Mittagspause können keine Lebensmittel gekau ft werden 

·  Geschäfte sterben 

·  Branchenmix fehlt zum Teil (z.B. Mode für Kinder/Da men/Herren) 

·  Fehlende Aktivitäten der Gewerbetreibenden  

·  Kunde: Hoher Anteil an einkommensschwacher Bevölker ung (nimmt weiter zu), 

Kunde hat keine Zeit mehr und kauft alles an einer zentralen Stelle (billige 

Großmärkte) 

·  Fehlende Kooperation zwischen „kleinen“ Händlern un d „großen“ Konzernen 

·  Die Parkplätze innerhalb der Märkte müssen besser v erbunden werden, weil 

man immer wieder auf die Straße ausfahren muß, was zu einer erhöhten Ver-

kehrsbelastung führt. 

 
3. Chancen: 

·  Es gibt gewachsene Strukturen 

·  Nutzen der Gewerbeflächen in der Marienstraße/Haupt straße – diese sollen 

zentrales Herz von Elsenfeld bleiben oder besser wi eder werden. 

·  Zusammenhängende Strukturen schaffen 

·  Angebotsmix steuern 

·  Fokussierung auf die Stärken  

·  Ausländerfreundlicher Einzelhandel 

·  Kontrolle der Neuansiedler (Konzerne) 

·  Chancen erkennen und ständig vor Augen führen! Lern en, diese umzusetzen.  

 
4. Risiken 

·  Negativbeispiele in den USA und Ostdeutschland: Ver ödung der Innenstädte, 
Geschäfte sterben, Großkonzerne rund um den Ort 

 
5. Ziele 

·  Attraktiver Ortskern. Optische Maßnahmen, Gastronom ie, sympathischer Orts-

kern mit Ruhezonen und Grünzonen auf höherem Niveau   

·  Maßnahmen: Gemeinschaftsveranstaltung mit dem LBE, Erarbeitung eines At-

traktivierungsprogramms und von Prioritäten 
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Arbeitskreis Migration                                                            
Referent: Herr Dr. Heinz Linduschka 
 
Impulsreferat:  Mittels Folien stellte Dr. Linduschka Grundsätzlic hes zur Migration vor, 

wobei festzustellen ist, daß die Zuwanderungszahlen  nach Deutschland sinken. Die 

Elsenfelder Situation stellt sich wie folgt dar: 

Von 6.924 Einwohnern in Elsenfeld selbst besitzen r und 1.200 eine ausländische 

Staatsangehörigkeit (= 17 %), 600 eingebürgerte Mig ranten sind gemeldet, so daß 

die Quote der Einwohner Elsenfelds (ohne Ortsteile)  mit Migrationshintergrund bei 

rund 26 % liegt. In der Georg-Keimel-Schule (Haupts chule) liegt der Migrantenanteil 

bei über 60 %, im Julius-Echter-Gymnasium bei 2 bis  3 %. Dies sei ein Umstand, der so 

nicht hingenommen werden könne, weil Migranten mit keinem oder niedrigem Bil-

dungsabschluß die Problemgruppen von morgen seien. Schlüssel zur Bildung sei das 

möglichst perfekte Erlernen der Deutschen Sprache. Er zitierte das Institut für Weltwirt-

schaft, welches propagiere, daß alles mit der Bildu ng stehe und falle, die Bildung 

selbst stehe und falle aber mit der Sprache. Früher e Grundsätze von manchen politi-

schen Parteien, wonach man niemanden zum Erlernen e iner Sprache zwingen dürfe, 

seien erkennbar falsch, Liberalität sei hier fehl a m Platz. Vielmehr müsse man Sprach-

kompetenz auch von den Migranten aktiv einfordern. Interessant sei, daß sich Mig-

ranten selbst keinesfalls gegen „deutsche Sprachzon en“ in Schulen und Kindergärten 

wehren, sondern Proteste allenfalls aus der Presse kommen. Besonders drastisch sei 

die Situation in den Elsenfelder Kindergärten, die durchweg einen sehr hohen Mig-

rantenanteil aufweisen, Spitzengruppen nahe 70 %. H ier müsse man auch  über Mo-

delle nachdenken, daß z.B. in die Regelkindergarten gruppe, die ja bis zu 27 Kindern 

umfasse, nur kommen könne, wer als dreijähriger ein en Grundwortschatz an 

deutscher Sprache beherrsche. Sei diese Voraussetzu ng nicht erfüllt, müsse das Kind 

in der „Intensivierungsgruppe Sprachförderung“ ange meldet werden, wenn es einen 

Kindergarten besuchen wolle. 
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Ergebnisse des Arbeitskreises Migration: 
 
·  Das möglichst perfekte Erlernen der deutschen Sprac he ist der Schlüssel zum 

schulischen und beruflichen Erfolg. Hierfür gilt es , Eltern mit Migrationshintergrund 

wenn nötig auch durch „sanften Zwang“ zu sensibilis ieren! Bei extrem hohen Mig-

rantenanteilen wie in den Elsenfelder Kindergärten läuft man sonst Gefahr, daß 

Integration nicht gelingen kann. 

·  Bildung kleinerer Kindergartengruppen: auf politisc hem Weg muß dem Freistaat 

klar gemacht werden, daß Gemeinden mit hohem Migran tenanteil völlig ande-

ren Anforderungen unterliegen und hier ein anderer Zuschußschlüssel gewertet 

werden muß. Die Gemeinde selbst muß alles tun, die eigenen Möglichkeiten zu 

nutzen. 

·  Schaffung deutscher Sprachzonen auf freiwilliger Ba sis, weil die deutsche Sprache 

das Medium ist, über das man sich gegenseitig verst ehen kann („hier spricht man 

Deutsch!“) 

·  Einführung vorgeschalteter Sprachtests bei der Kind ergartenaufnahme, bei 

Nichtbestehen Zuweisung an die Gruppe „Intensivieru ng Sprachförderung“ 

·  Der Türkisch-Deutsche Kulturverein als einzige örtl iche Migrantenorganisation sollte 

„in die Pflicht genommen werden“, d.h., er muß auf die besondere Sprachprob-

lematik hingewiesen werden und sollte in diesem Sin ne auf seine Mitglieder als 

Multiplikator einwirken 

·  Islamunterricht in deutscher Sprache   

·  Präsentation von Bürgern mit Migrationshintergrund,  die es „geschafft haben“, 

also gelungene Integration vorleben und somit als V orbild dienen können. 
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Arbeitskreis Familie  
Referent Herr Holger Oberle-Wiesli 
 
Impulsreferat:  Der Referent bezeichnete Familie manchmals als „Hi mmel und Hölle in 

einem“. Familie betreffe eine große Bandbreite von Jung bis Alt, wobei die klassische 

Familie „out“ sei. Heute habe man es immer häufiger  mit Teilfamilien oder Patchwork-

Familien zu tun. Allerdings werde nach der Shell-St udie von der Mehrheit der Bevölke-

rung die Familien nach wie vor als wichtiges Ziel i n den Lebensentwürfen genannt. 

Die Gesellschaft könne auf die Leistungen der Famil ie nicht verzichten, nehme aber 

auf ihre Bedürfnisse keine Rücksicht. Familie bedeu te heute häufig Armutsrisiko. Viele 

Eltern fühlen sich der Verantwortung nicht mehr gew achsen und seien es häufig 

auch tatsächlich nicht. Aus diesen und weiteren Grü nden nehme der Kinderwunsch 

immer mehr ab und die Kinderlosigkeit immer weiter zu, was in mittlerer Zukunft zu 

dramatischen gesellschaftlichen Umschichtungen führ en werde. Deshalb müsse alles 

getan werden, die Familie als Zukunftsmodell zu stä rken und mehr Kinder- und Fami-

lienfreundlichkeit sicherzustellen. Konkret gehe es  um Unterstützung für bedürftige 

Eltern, um Hilfe bei Betreuung und Erziehung, um Er höhung von Kinderfreibeträgen 

und Erhöhung des Kindergeldes.  

 

Anforderungen an die Gemeinde: 

Suchtprävention, Baupolitik für kinderreiche Famili en, wirtschaftliche Hilfen für Fami-

lien. 

 
Auf örtlicher Ebene sollte von der Gemeinde eine fa miliengerechte soziale Infrastruk-

tur aufgebaut, offene Jugendarbeit angeboten und öf fentliche Räume Selbsthilfe-

gruppen überlassen werden. Familien seien die sozia le Basisinfrastruktur der Gemein-

de.  
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Ergebnisse des Arbeitskreises Familie: 
 
·  Flexiblere Betreuungszeiten, z.B. auch durch Einsch altung von Ehrenamtlichen 

(Senioren, Eltern, Jugendliche, Vereinen) nach den Regelöffnungszeiten 

·  Initiative „Leihgroßeltern“  

·  Bereitstellung kostengünstiger Baugrundstücke für j unge Familien  

·  Gewährung von Familienrabatten bei öffentlichen Ein richtungen 

·  Entlastung bei den Betreuungskosten 

·  Weiterführung der Ferienspiele 

·  Schaffung kleinerer Gruppen in den Kindergärten 

·  Schaffung von Sprachfördergruppen für Migranten  

·  Schaffung von Krabbelgruppen in Eigeninitiative der  Eltern 

·  Lernmittelfreiheit  

·  Einführung eines Schwimmbadbusses im Sommer zum Tra nsport von Kindern und 

Jugendlichen in die umliegenden Freibäder 

·  Präventionsprogramme  

·  Betreuerschulungen  

·  Nutzung von „Seniorenpower“ 

·  Aufbau eines Mehrgenerationenhauses  unter Miteinbeziehung von Fachleuten 

wie Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen, Sozialpädago gen, aber auch Eltern, Verei-

nen und Senioren. 
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Arbeitskreis Energie  
Referent: Herr Karl-Heinz Paulus 
 
Impulsreferat:  Referent Paulus nannte den Wandel angesichts zur N eige gehender 

Ressourcen als große Herausforderung. Die Obergrenz e der Förderung sei bekann-

tlich erreicht, Energie werde nach und nach immer t eurer werden. Statistisch gebe 

eine Person pro Jahr 4.500 € an Energiekosten aus. Bei rund 9.000 Elsenfelder Einwoh-

nern werden somit im Markt Elsenfeld 40 Mio. € für Energie ausgegeben. Unstrittig sei 

inzwischen, daß der Mensch den Klimawandel beeinflu sse, dessen Folgekosten z.B. 

durch verheerende Stürme immer weiter steigen. Aufg rund dieses geschärften Be-

wußtseins habe man auf Landkreisebene das Energiefo rum gegründet, um zu erar-

beiten, was der einzelne für einen vernünftigen Umg ang mit Energie tun kann. Konk-

ret gehe es um Energieeinsparmaßnahmen bei Gebäuden  und Verkehr, um die intel-

ligente Nutzung erneuerbarer Energien und um die ei gene Produktion erneuerbarer 

Energien. Man erstelle Energiekonzepte. Die Erricht ung öffentlicher Gebäude in Pas-

saivhausstandard sei heute durchaus möglich. Auch d ie Sanierung von Gebäudebe-

stand auf Passivhausstandard sei machbar. Der richt ige Energiemix sei eine wesentli-

che Frage, an der es zu Arbeiten gelte.  

 
 
 
Ergebnisse des Arbeitskreises Energie: 
 
1. Schwächen: 

·  Das Energiebewußtsein in der Bevölkerung ist noch n icht durchgängig vor-

handen 

·  Angebote/Informationen sind noch unübersichtlich  

·  Der Ist-Zustand ist nicht oder zu wenig bekannt. 

·  Bei altem Gebäudebestand stellt sich häufig die Fra ge, ob eine energetische 

Sanierung wirtschaftlich ist. 

·  Häufig ist nicht bekannt, welche Anreize es für ein e energetische Sanierung 

gibt. 

·  Nachhaltige Energieerzeugungsanlagen (z.B. Windräde r oder Solarkraftwerke) 

verändern das Landschaftsbild 

·  „Insellösungen“ blockieren das Gesamtkonzept. 
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2. Stärken/Chancen 

·  Ein Anfang ist gemacht 

·  Der Landkreis Miltenberg befindet sich in einer gut en Ausgangslage, weil Was-

ser, Holz und Sonneneinstrahlung überdurchschnittli ch gut vorhanden sind. 

·  In Bebauungsplänen können Gestaltungsfestsetzungen aufgenommen wer-

den, die erneuerbare Energien und eine ökologisch s innvolle Bauweise anre-

gen. 

·  Es gibt einen hohen Bestand an freien Dachflächen, die für Fotovoltaik/Solar  

die noch genutzt werden können. 

·  Vision: „Einkaufsgenossenschaft“ für Fotovoltaik od er sonstige Anlagen 

 
3. Ziele 

·  Deckung eines bestimmten Prozentgrades des Energieb edarfs aus regenera-

tiven Energien 

·  Verbesserung der Einsparpotentiale  

 
4. Maßnahmen 

·  Analyse des Ist-Zustandes 

·  Erarbeitung eines Umsetzungskonzepts 
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Präsentation der Arbeitskreisergebnisse und Diskuss ion 

 
 
Nach der nachmittäglichen Arbeitskreisphase trafen sich alle Arbeitskreise 

wieder im Plenum im großen Saal. Dort wurden die er arbeiteten Plakate an 

Pinwänden aufgehängt. Aus jedem Arbeitskreis präsen tierte ein Sprecher die 

Ergebnisse. 
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Schlußteil 
 
Informationen zum weiteren Vorgehen mit den bearbei teten Themenfeldern durch 

Bürgermeister Luxem, Feedback aus Teilnehmersicht, Fazit. 

 

Bürgermeister Luxem kündigte an, die heutigen Arbei tskreise sollen fortleben und für 

weitere Bürger, die sich interessieren und einbring en wollen, offen sein. Die Ergebnisse 

der Arbeitskreise werden ihren Niederschlag in der Gemeindepolitik finden und auch 

im Marktgemeinderat weiter thematisiert werden. In der Bürgerversammlung am 

26.01.2009 werden die Zukunftswerkstatt und ihre Er gebnisse im Mittelpunkt stehen. 

 

Abschließend dankte Bürgermeister Luxem allen Refer enten, den Mitgliedern des 

Marktgemeinderates und den Bürgern für ihre offene und äußerst engagierte Mitar-

beit in der Zukunftswerkstatt. 

 

Sein besonderer Dank galt Herrn Seibel für die Vorb ereitung und Moderation der 

Veranstaltung. 

 
 
Feedback aus Teilnehmersicht: 
 
Die Teilnehmer bewerteten die Veranstaltung durchwe g als positiv. 
 

                                             
 
 
Fazit: 
 
Der Tag hat sich gelohnt. Die Zukunft hat begonnen 
 

Packen wir`s an! 
 
 

 
Veröffentlichung der „Zukunftswerkstatt“ auf der Ho mepage des Marktes Elsenfeld unter 
www.Elsenfeld.de , Link Zukunftswerkstatt 
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